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ling wieder begrüßen. Hoffentlich b in  ich Heuer in  der Lage, noch W eiteres zur V er­
vollständigung meiner M ittheilungen  den geehrten Lesern der M onatsschrift vorlegen 
zu können.

B o d e n b a c h  a. E., am  2. M a i  1891.

Allerlei vom Wanderfalken.
Von E rn s t  H a r t e r t .

V or zehn J a h re n  w ar es, a ls  ich zuerst von der Höhe des C am stigaller B erges 
am frischen H aff herab einen W anderfalken un ter die S tran d v ö g e l am  U fer stoßen 
und m it einem Kiebitz in  den F än gen  an  den steil abstürzenden U ferw änden ver­
schwinden sah. Ich  kann sagen, daß wenig Vögel beim ersten Anblick ein solches 
Interesse, eine solche B ew underung, in  m ir wachgerufen haben , a ls  der edle Falk, 
der im  S to ß  so kraftvoll und gew andt ist, daß er n u r  von seinen V erw andten darin  
erreicht w ird. H ierin  übertreffen die edlen Falken selbst die Adler. M ein  Interesse 
an  dem V ogel blieb imm er wach vom ersten Anblick an, und mancher T ag  w ard  in 
den folgenden J a h re n  vorzugsweise ihm  gewidmet, manche S tu n d e  u n ter seinen H o r­
sten angesessen, mancher Blick ihm  in  die F erne  nachgesandt.

U nd a ls  ich später meine kühnen Wünsche au s  der Knabenzeit erfü llt sah, a ls  
ich in  tropischen, von E u ro päe rn  nie zuvor betretenen Landstrichen Jn n e ra fr ik a 's  
so manche fesselnde Vogelgestalt kennen le rn te , da w ar es doch einer der schönsten 
Anblicke, a ls  ich in  hoher L uft um  die zerklüfteten, in  grandioser Einsamkeit au s  
der Ebene des nördlichen H aussalandes sich erhebenden G ranitfelsen  von K olor- 
koschi eine W anderfalkenart, vermuthlich I?a1eo b a rb n ru s ,  ihre F lugspiele a u s ­
führen sah. Auch später dann  im  schönen I n d ie n , am  vogelreichen S a m b a r-  
S a lz -S e e  in  der Radschputana-Ebene, w ar es. ein V erw andter unseres Falken, der 
I U e o  MAA61-, der neben den F lam in g o s und anderen Erscheinungen von w under­
b arer P rach t, mich unvergeßlich fesselte. W ir  ruh ten  um  F uße eines riesigen S a lz ­
haufens; h in ter u n s  lag der O r t  S a m b a r  m it g rünen B aum gruppen , dem alten  F o r t  
und einigen T em pelbaulen , vor u n s  die helle flache W asserfläche, in  deren M ille  
sich die geängsteten F lam in go s zurückgezogen halten; quäkend und leise pfeifend strichen 
Enlenschaaren darüber hin, die Plötzlich sich in s  W asser stürzen und w irr  durch­
einanderfahren —  und im selben Augenblicke fäh rt es auch schon herab —  scheinbar 
m it Leichtigkeit flliegt ein Juggerfalk, eine Beule, eine Krikenle wie es schien, in  den 
F än gen  hallend, wieder davon, streicht den kahlen, wild zerklüfteten Felsen von M a la  
P a h a r  zu und läß t sich auf der Kuppel eines kleinen, der S ak u m b ri Devi, der Schutz­
göttin  der Tschuhan-Radschpulen, geweihten Tem pels zu leckerem M ah le  nieder.
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I n  Deutschland w ar es vorzugsweise O stpreußen, wo ich den W anderfalken 
beobachtete. I n  allen ausgedehnten Kiefernforsten O stpreußens, ebenso wie in  W est­
preußen, der M ark  und Oberschlesien ist er noch weniger selten, a ls  m an vielfach 
glaubt, seltener ist er in  H annover, Schlesw ig und Holstein, Hessen, B ayern , Sachsen, 
B aden  und anderen Gegenden. I n  vielen Gegenden ist er nicht mehr B rutvogel, 
auch in  solchen nicht, in  denen weite W aldungen sich ausdehnen, weil er von den 
J ä g e rn  seiner unleugbaren großen Schädlichkeit fü r F lugw ild  wegen, und von allen 
E iersam m lern seiner schönen und begehrten E ier wegen sehr zu leiden hat. I n  
unseren nordöstlichen P rov inzen  begegnet m an dem W anderfalken im W in ter selten 
oder n iem als. A u s O stpreußen wenigstens ist m ir das Vorkommen im  W in ter 
nicht bekannt. D o rt zieht er spät im  Oktober fort und erscheint schon im M ärz  wieder. 
I m  Westen und S ü d e n  D eutschlands bemerkt m an ihn  im  W in ter ziemlich häufig.

M a n  kann nicht sagen, daß er n u r  im N othfalle au f B äum en  brüte (Brehm , 
Thierleben, Vögel I  S .  548, 1885). Ueberall freilich, wo es Felsen giebt, benutzt er 
diese zum H orsten, so selbst unw eit Cassel an  ziemlich leicht zu erreichendem O rte, 
wo ihm  hohe W aldbäum e wohl einen reichlich so sichern S ta n d o r t  fü r seinen H orst 
gewähren w ürden. Aber in  der norddeutschen Ebene, in  O s t-  und W estpreußen, 
P om m ern , der M ark  und Oberschlesien, wo es keine Felsen giebt, steht sein H orst 
auf hohen W aldbäum en. F ast allein die Kiefer scheint es zu sein, in  einigen 
Gegenden bekanntlich Fichte genannt, nicht aber die eigentliche Fichte oder R oth tanne, 
welche er benutzt. U n ter allen den von m ir gesehenen oder a u s  eigener Anschauung 
n u r geschilderten Horsten stand kein einziger auf anderen B äum en, doch soll er auch 
schon auf Buchen gefunden sein. D a  er in  den meisten F ä llen  alte Nester anderer 
Vögel in  Beschlag nim m t, so w ird  die ausschließliche B evorzugung einer B a u m a rt 
wohl nicht Regel sein, sondern n u r  deshalb meistens stattfinden, weil die Kiefern in 
jenen Forsten  am  zahlreichsten stehen und ih res hohen Wuchses halber viele Vortheile 
bieten. Nicht imm er die höchsten B äum e sind seine H orstbäum e, aber er liebt es, . 
R a u m  zum Abstreichen zu haben, und nistet daher in lichteren Forsto rten , ungern  
im dicht geschlossenen Forste.

S elbst in  dem rauhen  O stpreußen werden die ersten E ier zuweilen schon im  
M ä rz  gelegt. Ich  habe selbst schon im  M ä rz  ein und zwei E ier im  Horste gefunden, 
doch sind die Gelege gewöhnlich erst A nfang b is M itte  A p ril fertig. D ie in  der 
zweiten H älfte des A p ril ansgenommenen E ier pflegen schon stark bebrütet zu sein. 
I n  Hessen sind die Gelege am  2. A p ril fertig, selten später. W enn angegeben worden 
ist, daß m an noch im M ai, zuweilen sogar noch im  J u n i ,  volle Gelege finde, so kann 
sich das n u r  auf zweite B ru te n  nach Z erstörung  der ersten beziehen, doch findet m an 
auch diese meines W issens im m er schon im M a i. Nicht in  allen F ä llen  scheint nach 
W egnahm e des ersten Geleges das Legen eines zweiten stattzufinden. D ie Z ah l des
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ersten Geleges ist meistentheils 3, ziemlich oft aber auch 4 E ie r, wie ich es selbst 
dreim al gefunden habe.

I n  allen m ir bekannten Büchern ist angegeben, daß das Weibchen allein brüte, 
und w ährend dieser Z eit vom M ännchen m it F u tte r  versorgt werde. Ich  w ar daher 
nicht wenig erstaunt, im  J a h re  1882  schon an  dem ersten Horste, welchen ich besuchte, 
sowohl das M ännchen a ls  auch das Weibchen vom Horste abstreichen zu sehen. Nicht 
n u r  nach E rlegung  der Weibchen, sondern auch ohne vorhergegangene S tö ru n g , habe 
ich wiederholt das fest brütende M ännchen beim Abstreichen von den E iern  erlegt, 
bald d arauf das Weibchen, ebenso umgekehrt. Auch nach dem Wegschießen des W eib­
chens habe ich in  allen F ä llen  nachher das M ännchen auf dem Horste gefunden. 
B ei R aubvögeln, bei denen die M ännchen sonst nicht am  Brutgeschäfte theilnehmen, 
pflegt dies nicht stattzufinden, sondern die E ier verkommen. M anchm al fallen sie 
den K rähen  zum O pfer, oft auch zertrüm m ert sie das M ännchen selbst, m an g laub t 
an s  W uth  über die vermeintliche Pflichtverletzung des Weibchens, wie ich zu meinem 
großen Leidwesen am  S chre iadler selbst erfahren habe.

D a s  von m ir beobachtete B rü te n  beider Geschlechter habe ich schon in  „Feinde 
der J a g d "  S .  21 (B erlin  bei Baensch 1885) und in  „Versuch einer O rn is  P reu ß en s"  
in den M itthe ilungen  des ornithologischen V ereins in  W ien 1887 bekannt gemacht. 
Nach meinen bisherigen Beobachtungen muß ich glauben, daß das im m e r  der F a l l  ist.

Ueber die N ah run g  des W anderfalken finden sich bei R iesenthal, B rehm  und 
anderen trefflichen Beobachtern so genaue A ngaben, ebenso in  meinen „Feinden der 
J a g d " , daß ich darüber hinweggehen kann. A ls bekannt darf ich auch voraussetzen, 
daß der F alk  seine B eute den ihn  belästigenden M ila n en  und B ussarden zuw irft. 
A ls G ru n d  dafür möchte ich doch ansehen, daß diese Vögel ihn  wirklich belästigen. 
B ei plötzlichem Erschrecken und w enn er eilig fliehen will, läß t er seine B eute fallen. 
I n  N ordindien  sah ich einen W anderfalken in  großer Höhe m it einem Gegenstände 
in den F än gen  über mich hinstreichen, und obgleich ich n u r  feinsten S ch ro t geladen 
hatte, schoß ich nach ihm, um  ihn zu erschrecken. O bw ohl er fü r das beste Gew ehr 
und den gröbsten H agel zu hoch gewesen wäre, ließ er doch sofort seinen R au b  fahren, 
der sausend au s  der großen Höhe in  G estalt eines prachtvollen und unverletzten, n u r  
durch einige Krallenstiche erdolchten S te lzen läu fers  (6 in m n to x u 8  d inm ntoprm  (U.) 
herabfiel.

U n ter einem Horste in O stpreußen fand ich einm al neben vielen Resten von 
Eichelhehern, Kiebitzen, T au ben  und K rähen auch solche eines H aushuhnes. E s  ist 
m ir nicht erklärlich, woher er dies bekommen hat, da er doch nach Ansicht der meisten 
oder aller Beobachter n u r  fliegende Vögel raub t. Auch ich habe ihn  n u r  ans fliegende 
Vögel stoßen sehen.

F ra n k fu r t a. M . im M ä rz  1891. .
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